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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtamtern, 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


as Deampfsest. 


und die angrenzenden Orte. 


i 61. d. | heraufziehend. — „Vorwärts — und nicht vergeffen die 
ed . Verhaltungsregeln,“ ſetzte der hohe ſchlanke Mann hinzu. 
5 ; ; „Ja, aber Sie wollten...” — 5 
Peer ; f RE „Wirſt Du wohl...“ ſagte der Andere drohend. 
Und wie ein unſichtbarer Rieſe greift der Wirbel⸗ | De Efterbrpchene creed e bn 
wind mit feinen tauſend Polypenarmen die gelben Blaͤt⸗ Fr 


ne 1 ehe Neuem an: f 
ter vom Boden und dreht ſie in eine hohe, ſchnell uͤber „O ja, Du wollteſt zuerſt ſehen, ob nicht Feinde 
die Baume dahineilende Säule, ein grauſes Lied, ob in der Umgegend win 
des gewaltfamen, Raubes ſich freuend, . „Nicht noͤthig, werde ſie ohnedem nach ihrer ſtei⸗ 
anſtimmend. Plötzlich zerſchlug ſich die Säule an der nigten Halbinſel jagen. Wird Keiner es wagen, ſich 
Spitze eines hohen Tannenbaumes und die welken Blätter | mir zu nahen.“ i “u 
fielen, als ob fie vom Himmel geſchuͤttet waͤren, herunter. |. Er ſchien Recht zu baben, denn fein athletifcher 
„Was war das?“ ertönte auf ein ee ine | Heldenwuchs konnte wohl einem Jeden AU einjagen. 
in aͤngſtliches Schweigen, wahrend deſſen man leicht „Hauptſache, den Weg gefunden,“ ſprach er weiter, 
de der e haͤtte bei einem ruhigeren ſonſt * Du weißt ſchon, was es ſetzt .. und er 
Wetter vernehmen koͤnnen, folgte darauf. hob einen großen Stock, deſſen ſilberner Handgriff die 
„Nichts — das verſteht ſich von ſelbſt“ antwortete Form einer Birne hatte, in die Höhe, Der Andere 
unwillig einer von den naͤchtlichen Gefährten, ſich die ſchien den Stock mit einer beſondern Ehrfurcht zu bes 
Blaͤtter von den Schultern abſchuͤttelnd. „Nun find trachten, (das gewaltige Inſtrument batte wahrſcheinlich 
wir bald da,“ ſetzte er raſch hinzu. — „Ich glaube, in ſeiner Gegenwart fungirt) und ſprach für ji; „Gott 
wenn... s'nami ee W ' Du Abel Kae gebe, daß es zu den . kommen moͤchte, 1 wird 
1 „ — So viel man in der Dunkelheit. . er S in Retter, und ich werde nicht mehr beſtraft.“ 
n 5 r eben zur Antwort ſich Anſchickende ae de ne 5 5 10 2“ ſagte der Große zn Neuen 
ten konnte, war der funken. „Na, jetzt wohn Bee der G ’ 
bis zu den Knieen in den Moraſt verfunken. den im als er dichtes Gebuͤſch vor, hinter und neben ſich ſah, 
„Du Kleinmuͤthiger,“ rief der Andere, den 


N 771 „hier ſoll ein Poſtweg ſein,“ ſetzte er entſchieden hinzu, 
chlamme Untergehenden mit uͤbernatuͤrlicher Kraft | „unterdeffen ſchnell geſagt, wo hinaus?“ 


=) D * 85 N; R um 3 wage 


„Nun, Du weißt nicht den Weg?“ 
„Ja, aber“ — 2 
„Hier ift kein Aber, hier giebt es weder Nein noch 


Aber, Ja und Sogleich! das ſind meine Lieblingsworte. 


Alles kann der Menſch, wenn er nur will.“ 

Damit hob er die Arme in die Hoͤhe, ſchlu die 
Aermel zuruͤck, und eine neue Arbeit ſtellte ſich ei 
nervigen Armen dar. Ein Paar mächtige Hiebe mit 
dem Hirſchfaͤnger, und die dicken Aeſte brachen, als ob 
es Reiſer wären, entzwei. „Horch, was war das 
wieder?“ fragte der vom Hauen Ermuͤdete, mit auf⸗ 
merkſamen Ohre, indem er inne hielt. 

Der Andere warf ſich auf die Erde, legte den 
Kopf an den Boden dicht an und ſagte nach ein Paar 
Minuten der geſpannteſten Erwartung: „Hunde bellen, 
bald ſind wir da, Gott ſei Dank, wir werden gleich 
auf den Weg kommen.“ 


Noch ein Paar Hiebe, und fiehe, eine Reihe von. 
Funken auf dem Boden, an einigen Stellen wie Jo⸗ 
gluͤhende Kohlen, ſtell⸗ 


hanniswuͤrmchen, an andern wie 
ten ſich den Erſtaunten dar. 

„Gleich kommen wir auf den rechten Weg,“ ſagte 
der Kleinere, deſſen Zunge vor lauter Freude geloͤſt 
ſchien. „Da ſind ja auch die blinkernden, umgehauenen, 
verfaulten Bäume, wie gejagt worden, wie fie glänzen, 
man daͤchte fie brennen.“ 
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Land war damals von Feinden angefüllt, Schweden und 
Ruſſen, alles verheerte gleich grauſam des Landmannes 
Felder, die Früchte einer mühfeligen, lang waͤhrenden 
Arbeit in ein Paar Minuten vernichtend. Kein Wunder 
alſo, daß der haͤßliche Waͤchter ſeine Bereitwilligkeit be⸗ 
reute und gern die Pforte den Reiſenden vor der Naſe 
zugemacht haͤtte. Selten waren Fremde in dieſe Ein 
oͤde gekommen, und nur eine klingende Empfehlung konnte 
in das alte morfche Haus der Saara Eingang verſchaf— 
fen. Die alte Baͤuerin wurde bei den benachbarten 
Landleuten für eine Wahrſagerin gehalten, und mancher 
arme Bauer befragte ſie um ihren Rath, flehte um 
ihren Beiſtand, klagte ihr fein Leid, natürlich mußte 
der Beſuchende einen ſchweren Tribut, aus friſchen 
Eiern, Butter und Kaͤſe beſtehend, der vermeintlichen 
Zauberin darbringen. 

„Nun, wirſt Du wohl uns hineinlaſſen?“ donnerte 
der Große den verdutzten Bauern an. Doch da keine 
Antwort erfolgte, faßte er den Trotzigen mit der rechten 
Hand am Nacken, und wie ein vom Sturme geknickter 
Grashalm duckte der Bauer nieder. 

„Ah, ah, ah!“ dieſe mit rauher, hohler Stimme, 
halb geſchrieenen Worte, waren die ganze Antwort. Da 
erſt bemerkten die Fremden, daß der arme Teufel ſtumm 
war. Behutſam ſchritten ſie uͤber den am Boden im 
Schmutze Liegenden und traten bald in das einzige, vom 


Die Reiſenden kamen in dieſem Augenblick auf | ſchwachen Scheine eines an der Wand befeſtigten bren⸗ 


einen ziemlich ebenen Steg, der zu einer Hütte, welche, 
wie es ſchien, das Ziel der Nachtwandler war, fuͤhrte. 
Bald waren ſie an Ort und Stelle. 
einen Stein vom Boden auf und ſchlug damit mehre 
Mal an die Pforte. Ein lautes Bellen diente als Antwort. 

„Was macht Ihr denn fo lange,“ rief der Andere 
ungeduldig aus, „werdet Ihr einmal los machen, Ihr 
Hexengeſindel?“ und er klopfte mit dem Ehrfurcht ge⸗ 
bietenden Stock an die Pforte. Siehe, wie nach einem 
Zauberſchlage, knarrte die Pforte und that ſich vor den 
Reiſenden auseinander. . 

„Was doch der Stock nicht alles vermag.“ mur⸗ 
melte der Kleinere leiſe fuͤr ſich, dann ſetzte er lauter, 
in ſchwediſcher Sprache hinzu: 

„Seid ſtille, hier darf man nicht laut ſprechen, 
ſonſt laͤßt die alte Saara nicht hinein.“ i 

Keine Antwort erfolgte. Nur beim Scheine der 
von einem finniſchen Bauer getragenen Laterne bemerkte 
man den Blitze des Unwillens ſendenden und Still⸗ 
ſchweigen gebietenden Adlerblick des größeren der beiden 
Gefaͤhrten. Das widerliche, von langen Flachshaaren 
umſchattete Geſicht des Bauern grinſte die Wanderer an. 

„Kule, iſt Saara zu Hauſe? wir haben goldene 
Kameraden mit.“ 

Der Bauer grinſte von Neuem, mit dem Kopfe 
nickend, und mit ſeinen kleinen grauen Katzenaugen die 
Fremden anblickend. Doch bald erſchrack er, ein ploͤtz⸗ 
licher Argwohn ſchien ſeine Seele zu erfüllen, und den 
Kopf ſchuͤttelnd, fiellte er ſich quer vor die Pforte. Das 


| 


1 


| 


| 
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nenden Holzſpans erleuchtete Zimmer der Hütte ein. 
In der Ecke, dem Eingange quer gegenüber, dicht am 


Der Kleinere hob | Ofen, über dem ſich eine Lage von Holz erhob, kauerte 


ein altes Weib. Ein weißes der Lange nach zuſammen⸗ 
geſchlagenes Tuch war um ihr greiſes Haupt gewickelt, 
ein halbes Dutzend ſilberner Tellerchen (ein Schmuck, 
der uͤbrigens mehr die Form eines abgeſchnittenen Ke⸗ 
gels hatte und mit verſchiedenen eingeaͤtzten Verzierungen 
bedeckt war,) hingen um ihre Bruſt. Mehre große Kater 
gingen knurrend um die Alte in der Runde. Es war, 
als ob ſich das intereſſante Perſonale zum Empfange 
der Gaͤſte bereit gemacht hätte. Uebrigens ſchien das 
Gemach nicht viel von der Gaſtfreundlichkeit der Wir⸗ 
thin zu ſprechen, denn außer mehren Baͤnken, zwei mit 
weißen Linnen bedeckten Tiſchen, auf denen verſchiedene 
Steine mit wunderlichen Zierrathen und abſonderlich 
geſchnitzten Knochen, greuliche Fratzengeſichter und Un— 
holde vorſtellend: lagen, ſah man weder Stuhl, noch 
Schrank, noch ſonſt ein vom Luxus fuͤr unentbehrlich 
erklärtes Möbel. Es ſchien, als ob die dickbaͤuchigen, 
fndchernen Unholde und Koboldchen die Reiſenden ans 
grinſten, denn widerlich ſtachen die uͤber den aufgeſtuͤlp⸗ 
ten Nas lein eingeäͤtzten, mit ſchwarzer Pupille verſehe— 
nen Augen, aus den kahlen Knochenmaͤnnlein hervor. — 
Den Kleinern von den Gefaͤhrten ſchien ein unwillkuͤr— 
liches Grauen zu beſchleichen, und er wandte den Blick 
von dem ſo haͤßlich verzierten Tiſche ab. Unter dem 
Mantel des Groͤßeren ragte ein ſeidenes blaues Wamms 
und eine ſilberne, um den Leib gewickelte Schaͤrpe her: 


— 1113 — 


vor. Maͤchtige ſchwere Sporen, an Kanonenſtiefeln, wie 
man ſie auf den alten Gemaͤlden ſieht, befeſtigt, und 
ein ſchwarzer, mit goldenen Treſſen beſetzter Hut, unter 
dem ſchwarze, lockige Haare uͤppig hervorſahen, gaben 
der Kleidung einen mehr militairiſch-ritterlichen Anſtrich. 

„Weiß ſchon, warum Ihr gekommen ſeid, Fremd⸗ 
linge, es iſt nicht ſchwer zu errathen,“ ſagte die Alte 
auf Schwediſch, „habt Ihr aber goldene Kameraden 
mit, denn ſeht, ich habe keine Kinder, muß aber meine 
Kater ernaͤhren. Uebrigens komm Du Kleiner näher, 
Du lachſt, werde Dir wahrhaftig Alles ſagen, lache 
nicht vor der Zeit,“ ſetzte fie drohend binzu, „Du wirft 
noch genug Stunden des Kummers im Leben haben — 
nun vergeſſe nicht meine Kater — und die Hand her.“ 

Der Kleinere ſchien feinen Platz dem andern Wan: 
derer einraͤumen und der Alten eine langgedehnte, weit⸗ 
ſchweifige Antwort geben zu wollen, als die Alte ploͤtz⸗ 
lich, ernſthaft werdend, ſagte: „Muͤßt nicht ſprechen, 
fonft beraubt Ihr mich der Sprache. ſo Hand her.“ 
Er gab ſeine Hand. „Wirſt ein großer, großer Menſch 
werden, der Erſte nach dem Kaiſer ſein, mit Deman— 
ten und Gold überfchüttet, biſt gewaltig und mächtig, 
doch in der Minute der größten Macht, im Bilde Dei— 


ner Tochter, in der Geſtalt Deines geliebten Kindes, 


auf den Stufen des Thrones ſtehend, ſtuͤrzeſt Du von 
Oben herab, begraben in den Schnee eines entfernten Lanz 
des, und ſtirbſt eines elendiglichen Todes. Nun, warum 
lachſt Du nicht?“ ſetzte fie ironiſch hinzu. Der fe 
Angeredete ſchuͤttelte unglaͤubig mit dem Kopfe, uͤber⸗ 


ſeinem Gefaͤhrten, welcher ſeine große, breite, kraͤftige 
Hand dem forſchenden Auge der Wahrſagerin darbot. 
„Du“ und die Alte ſchauderte, „haft eine blutbe⸗ 
fleckte Hand, doch“ und ihr Geſicht ward freundlicher, 
„der im Himmel macht Dich rein von dieſem Blute, 
denn es gehoͤret den Feinden Deines Vaterlandes an. 
Wirſt alle beſiegen, die Welt ſoll ſich Jahrhunderte lang 
vor Dir beugen, die Feinde werden vor Dir zittern. 
Doch was ſeh ich!“ und es war, als ob eine nie ges 
kannte Ruͤbrung ihre Seele beſchlich, „Du wirſt aber 


| 
ließ mit den Zeichen der größten Ehrfurcht den Platz 


viel, viel Gutes, viele Wohlthaten um Dich verbreiten, 
endlich aber durch eine Wohlthat ſterben; dann wird 
ein Wehklagen und Weinen durch's Land ziehen, die 
Kinder werden jammern, die Muͤtter ſich die Haare 
zerraufen und ausrufen: hätten wir nur dieſen nicht 
verloren, und Du Raͤthſelhafter ...“ fie hielt inne, ihr 
ohnehin runzliges Geſicht ward von den ſonderbarſten 
Verzuckungen entſtellt, ihre Blicke ruhten wie angeheftet 
auf dem Knopfe des Stocks, welchen der Fremdling 
in der linken Hand hielt, fie ſchien was in den wunder: 
lichen Zeichen, womit der Knopf bedeckt war, zu leſen, 
und plötzlich auf die Erde fallend, kuͤßte fie den Boden 
und rief aus: 

„Du Maͤchtiger der Maͤchtigſten, Du großer Wohl: 
ihäter, erbarme Dich mein, ich babe viel geſuͤndigt, 


auch Tauſende durch Deine Wohlthaten beſiegen, wirſt 


verzeihe mir, maͤchtiger Geiſt!“ Der ſo Angeredete 


konnte kaum feine Ueberraſchung verbergen. „Saara, 


ich verzeihe Dir von ganzem Herzen,“ ſprach er geruͤhrt, 
„Du haſt ehemals meinem Bruder Karl gewahrſagt, 
deswegen komme ich Dich zu ſehen, doch zum Andenken 
ſoll hier ein Dorf erbaut werden, ſoll dieſe Einoͤde bes 
lebt, Gluͤck und Segen der Umgegend bringen.“ 

Und mehre Jahre ſpaͤter ward an der Stelle neben 
dem Dorfe Nowoſielka das Dorf Saara-Sielo, jetzt 
Zarskoie⸗Sielo erbaut. 

Und die Fremden? 

Der freundliche Leſer hat wohl laͤngſt errathen, 
wer die beiden Unbekannten eigentlich ſind. Der groͤßere 
von ihnen iſt Peter der Große, der angebetete Herrſcher, 
der andere aber der nachmalige Miniſter Menſchikoff, 
der als Knabe noch Fleiſchkuchen in der Stadt verkau⸗ 
fend, durch feine witzigen Antworten, die Aufmerkſam⸗ 
keit des Zaaten auf ſich gezogen hatte. Die Worte 
der Alten trafen vollig ein. Menſchikoff, auf dem 
Gipfel des Gluͤcks unter der Regierung Peters II., 
ſich eben anſchickend, ſeine Tochter mit dem jungen 
Kaiſer zu vermaͤhlen, um ſo in Blutsverwandtſchaft mit 
dem Herrſcherhauſe zu treten, ward in Folge niedriger 
Intriguen und ſeines unbegrenzten Ehrgeizes wegen 
feſtgenommen, in Ketten geſchlagen und verſchickt. Arm, 
elend und verlaſſen, beſchloß er ſein Leben im Exil. 
So ward er denn plotzlich von der ſteilen Höbe, auf 
die ihn fein Talent erhoben, geftürzt, feine Familie mit 
in den Abgrund reißend. g 

Die Wahrſagung bewaͤhrte ſich auch in den Schick⸗ 
ſalen des großen Monarchen. Reich an Siegen, von 
Trophaͤen umringt, ſann der erhabene Herrſcher nur 
darauf, daß er ſein Land recht bald durch Induſtrie 
und Handel bluͤhen ſaͤhe. Von mannigfachen Arbeiten 
ermuͤdet, war er krank geworden und, ohngeachtet der 
Bitte der Kaiſerin Katharina, nach Kronſtadt gereiſt. 
Bekanntlich ſah er auf ſeiner Ruͤckreiſe ein mit Matro⸗ 
ſen angefuͤlltes Boot, welches, vom Sturme hin und 
her geſchleudert, jede Minute unterzugehen drohte. 
Kaum hatte dieſes der Kaiſer geſehen, als er auch ſich 
in's Waſſer geworfen, zu den Verungluͤckten ſich bege— 
ben, und das Steuerruder mit eigner Hand lenkend, die 
Hoffnungsloſen gerettet hatte. (Dieſe Scene iſt beſon⸗ 
ders ſchoͤn, aus Bronze dargeſtellt, im Palais des Herrn 
Scheremeteff zu ſehen.) Die letzte ſeiner Wohlthaten 
ſollte fein ſchoͤnes thatenreiches Leben beſchließen, von 
dieſer Minute an ward der Zaar immer kranker, bis 
er denn endlich im März 1725 ſtarb. Drei Tage und 
drei Nächte hatte das Volk immer auf den Knieen lie 
gend und betend den Pallaſt umringt. Alle Augenblicke 
kamen Prediger aus demſelben und verkündeten Beſſe⸗ 
rung des Zaaren, das Volk troͤſtend, beruhigend und 
bittend, nach Hauſe zu gehen. Doch es blieb, und bei 
jedem neuen Troſtes worte klaͤrten ſich die Geſichter der 
Trauernden auf und fie frohlockten. Morgen ſollte ſich 
alles entſcheiden, jo hieß es in der Stadt. Mit Angſt 


— 1114 — 


ſah man den grauen duͤſtern Nebel, der, hin und wieder 
vom Strahle der Sonne durchbrochen, ſich am Hori— 
zonte entwickelte. Der Admiralitaͤtsplatz war von Men⸗ 
ſchen angefuͤllt. Hier lagen ermuͤdete Greiſe, neben roſi⸗ 
gen Knaben, in tiefem Schlafe begriffen und Ermat⸗ 
tung in den Zuͤgen tragend. Dort ein Paar redſelige 
Frauen, mit einem bärtigen Kaufmann uͤber das Leid 
des Landes klagend. Dicht, in der Naͤhe des Pallaſtes, 
am Eingange, war eine alte haͤßliche Frau auf das 
Piedeſtal einer Kolonne geklettert, wo ſie, unbeweglich 
auf die mit dichten Vorhaͤngen bedeckten Fenſter ſtarrend, 
ſich kaum im Gleichgewicht erhalten konnte. Da er⸗ 
ſchien plotzlich der alte Metropolit in vollem Ornate 
auf dem Balkon, ein goldenes Kreuz in der Hand tras 
gend, ſegnete das Volk und ſprach: „Kinder, ſeid gefaßt, 
unſer Vater iſt todt.“ — „Todt!“ ſchrie die Alte gelz 
lend, „todt mein Wohlthaͤter!“ und das Gleichgewicht 
verlierend, fiel ſie zerſchmettert auf die Erde. Todt! 
hallte es wieder auf dem Platze, und die Schlafenden 
ſprangen auf und wehklagten und riefen weinend aus: 
„Todt, unſer Vater iſt todt!“ 

Und ſchaurig hallten die Glocken in Petersburg 
wieder, mit ihren ehernen Zungen die Todesnachricht 
in das Junere des Landes verbreitend. Lange trug 
Rußland Trauer um Ihn, den Unvergeßlichen, und 
ſiehe, auch jetzt zerdruͤckt Mancher beim Gedanken an 
feinen durch Menſchenliebe und Selbſtaufopferung herz 
beigeführten Tod des Mitgefuͤhls Thraͤne. 

So ward denn die Weiſſagung erfüllt. | 

Wie Heiligthuͤmer wurden viele von den Sachen 
des großen Mannes bewahrt, darunter auch der wun⸗ 
derliche Stock. Es iſt derſelbe, mit dem der Kaiſer 


den Oberpolizeimeiſter und die erſten Beamten ſchlug, 
wenn er mit ihnen unzufrieden war. Menſchikoff hatte 
nicht ein Mal des Stockes Haͤrte zu fuͤhlen bekommen. 
Viele wuͤnſchten mit dieſem Stock beſtraft zu werden, 
doch nicht bei einem Jeden ging dieſer demuͤthige, fromme 
Wunſch in Erfuͤllung. Wer einmal dieſe Strafe uͤber— 
ſtanden, ward für das Vergehen nicht mehr geſetzlich 
beſtraft. So rettete denn dieſer Stock manchem Ari: 
ſtokraten Ehre und Leben. 

Als aber ein Paar Minuten nach Verkuͤndigung 
des Ungluͤcks, das Rußland betroffen, die Polizeibeam⸗ 
ten den Leichnam des alten Weibes, welches von dem 
ziemlich hohen Piedeſtale der Kolonne todt herunterge: 
fallen war, gefunden, riefen ſie lange nach allen Sei— 
ten, ob nicht Jemand die Todte kenne, und entſchloſſen 
ſich endlich, ſie wegtragen zu laſſen. „Laßt durch!“ 
hieß es auf ein Mal beim Volke, „der Knias (Fürft) 
koͤmmt,“ und man machte dem hohen Ankoͤmmlinge Platz. 
„Was iſt da?“ fragte er barſch einen von den Polizei: 
Beamten, der ſtatt aller Antwort auf den Leichnam 
zeigte. „Mein Gott, das iſt Saara,“ rief er tief be— 
wegt aus, und eine duͤſtere Wolke lagerte ſich auf 
ſeine Stirn, „alſo Alles eingetroffen,“ ſagte er leiſe, 
vor ſich. Dann ertheilte er den Befehl, die Alte ſo— 
gleich nach Saara-Sielo zu bringen. 5 

„Wo mag denn der Fuͤrſt Menſchikoff das alte 
Weib geſehen haben?“ ſagten die Polizeibeamten kopf⸗ 
ſchuͤttelnd, und Keiner loͤſete das Raͤthſel. 

ö Woldemar von Zimmermann. 


Aufloͤſung der dreiſylbigen Charade im vorigen Stuͤcke: 


Reife um bie Welt, 


„Die Champagner- Freunde mögen ſich über die 
Nachricht freuen, die franzoͤſiſche Blätter mittheilen, wonach 
das herrlichſte Wetter die Weinleſe in der Umgegend von 
Epernay beguͤnſtigt und den vortheilhafteſten Einfluß auf 
die Qualität des Weines ausgeuͤbt hat. Auch aus Troyes 
ſchreibt man in dieſer Beziehung: „Die heurige Leſe muß 
als eine der allerbeſten betrachtet werden. Sie koͤmmt der 


des vorigen Jahres an Qualität gleich, und die Quantität 


iſt fimf Mal fo groß. Die Erwartungen der Winzer find 
allenthalben uͤbertroffen worden.“ 

Die Buchdruckerkunſt wurde unter Achmet III. 
zur Zeit Ludwigs XV. von dem Hofe zu Verſailles durch 
den Geſandten Mehemed Effendi nach Konſtantinopel ge⸗ 
bracht. Das Haus, wo die erſte Preſſe ſtand, wird jetzt 
von des Sultans Favoritinnen bewohnt. 
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„ In Hamburg iſt ein neues Trauerſpiel: Das 
Eircaſſiſche Paar, von einem ungenannten Verfaſſer, gegeben 
worden, das als ausgezeichnet geruͤhmt wird. 

„ Von Dotzauer iſt in Dresden eine neue Oper: 
„Grazioſo“ aufgeführt worden. 3 

In den ſchleſiſchen Schullehrer-Seminarien iſt 

ein laͤcherlicher Streit ausgebrochen: ob die Lehrer zu ihren 
18 — 20 jährigen Schülern Sie oder Du ſagen ſollen. 
Nennet ſie immerhin Sie, damit fie fühlen, daß Ihr ſie 
als heranreifende Männer achtet; aber in Euerm Innern 
töne es mächtig für jeden Schüler: Du, Du liegft mir 
am Herzen! — 

Im Jahre 1840 iſt ein beruͤhmtes ärztliches 
Trifolium mit Tode abgegangen: Gräfe, Ruſt und 
Stieglitz, der am 31. October in Hannover ſtarb. 


Hierzu Schaluppe. 


Schalnppe zum 
M 138. 


Ignſerate werden A 11% Sitbergrofehen 
für die Zeile in das Dampfboot aufges 
nommen. Die Auflage iſt 1900 und 


Theater. 

Den 13. November. 1) Die Bekenntaiſſe. Luſtſpiel 
in 3 Aufzügen ven Bauernfeld. 2) Der Schiffskapitain. 
Vaudeville in 1 Akt, von C. Blum. 

Bauernfeld iſt der vorzüglichfte der lebenden deutſchen 
Luſtſpieldichter, und die Bekenntniſſe find feine gelungenſte 
Schöpfung. Einfachheit der Handlung, geſchickte Verknuͤpfung, 
raſch, aber natürlich folgende Entwickelung und ein glattge⸗ 
ſchliffener Dialog, mit glaͤnzender Oberfläche: dieſe Tu— 
genden finden wir in den Bekenntniſſen vereint, und auch 
die Charaktere find, fo weit als fo leichtſinnige Schmetter⸗ 
linge, wie die Hauptperſonen, Charakter haben konnen, fein 
und ziemlich ſcharf gezeichnet. 

Dem. Starkloff (Julie) hat eine Buͤhnenſicherheit, 
die durch ihr feſtes Memoriven noch gehoben wird. Dieſe 
unbefangene Ungeziertheit geht jedoch in declamatoriſchen 
Pathos uͤber, ſobald Dem. Starkloff laͤngere Erzaͤhlungen 
oder ruͤhrende Stellen zu ſprechen hat. Durch die kecke 
Naivetaͤt in der Lieutenants-Uniform ließ die Darſtellerin 
häufig weibliche Schwachen durchblicken, was dieſen Scenen 
einen ganz eigenthuͤmlichen Reiz gab. 

Herr Laddey (Adolf von Zinnburg) ſpielte mit Ele 
ganz und Nobleſſe der Bewegungen, Freiheit und Feinde 
der Converſation und einer ſtets zur rechten Zeit angebrach⸗ 
ten Scherzhaftigkeit. f 

Mad. Hüdſch (Anna v. Linden) hatte wohl die ge: 
fällige Repraͤſentation, aber nicht die leichtſinnige Koketterle 
für dieſe Rolle. Sehr wohl gelang ihr die Scene beim 
Durchleſen des Briefes. 

Herr Arnsburg (v. Bitter) erſchien wie Einer, der 
das Rechte ſucht und ſich bemuͤht, den Nagel auf den Kopf 
zu treffen. Streben und Fleiß des jungen Mannes ſind 
lobenswerth. Klarheit, Sicherheit und vor Allem die rich⸗ 
tige Benutzung des Organs fehlen noch. 

Den 14. Novbr. Zanered. Oper in 2 Akten von 
ini. f 
1 5 Agneſe Schebeft...... Tanered. 

Den Heldenjuͤngling, glühend für Vaterland und Liebe, 
ſpielte und fang die Künſtlerin mit dem Feuer der höchſten 
Begeiſterung, das Sie gewaltſam fortgeriſſen . wenn 
nicht die edle Maͤßigung der Kunſt, die klare Beſinnung 
der Sicherheit fie ſtets hätte Meiſterin eben a 
bleiben laſſen. Und wahrlich! Dem. Schebeſt mußte 
viel Kraft aufbieten, denn ſie wurde von den Mitwirkenden 
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| (Darmpfbeo. 


Am 13. November 1840 


— 
m 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faft 
alle Orte der Previnz 00 we darüber 
hinaus verbreitet. . 


fortwährend im Stiche gelaſſen. Es war eine Opernauf⸗ 
führung, die ſich in den Annalen der Danziger Theaterge⸗ 
ſchichte als ſchauderhaft unſterblich gemacht hat. 

Der neue Muſikdirector unſeres Theaters Herr Schmidt 
iſt nun eingetroffen und als tuͤchtig und energiſch in ſeinem 
Fache bekannt. 
tüchtig und ſorgfaͤltig, mit einer genuͤgenden Anzahl Proben, 
einſtudirt und mit den hieſigen Kräften wenigſtens das Moͤg⸗ 
lichſte geleiſtet werden wird. J. Lasker. 


— 


Schlaraffen lieder. 


Unter dieſer Ueberſchrift bringt Dr. Wieſt's „Rheinland“ 
eine Cpelus Gedichte von Auguſt Schnesler, die eine 
ſcharfe geſunde Satyre enthalten. Es mögen hier als 
Probe einige folgen: 
I. 


In dem Lande der Schlaraffen 

Kann ein Mann von Kopf nicht wohnen, 
Denn da ſitzen große Affen, 

Lauſchend in der Baͤume Kronen. 


Wenn man denkt, was fuͤr Genuͤſſe 
Man aus Gottes Garten ſchoͤpfe, 
Werfen ſie uns Kokosnuͤſſe 
Zur Begruͤßung an die Koͤpfe. 


Gluͤcklich darum ſind nur jene, 
Welche ſind am Kopf vernagelt, 
Wenn ein ſolches Notabene 
Von den Baͤumen niederhagelt! 


— 


II. 


Unter Roſen an der Quelle 

Will ich Schwaͤrmender mich lagern, 
Statt in kloſterlicher Zelle 

unter Buͤchern abzumagern. 


Statt der Lampe zum Studiren 
Leuchten mir Johanniskaͤfer, 

O welch' ſelig ſich Verlieren 
In das Reich der Siebenſchlaͤfer! 


— 


Wir wollen hoffen, daß fortan jede Oper . 


III. 
Schade, daß nicht regelmaͤßig 
Schiffe nach Schlaraffia gehen, 
Daß der Wind nicht ſegelblaͤſig 
Pflegt nach jenem Strich zu wehen. 


Ei was gäb's für ein Gewimmel 
Von europamuͤden Schaaren, 
Die nach jenem Erdenhimmel 
Sich dann ließen überfahren! 


Alle unſ're armen lyriſchen 
Dichter floͤhen ohn' Verweilen 

Vor den ruͤckſichtslos ſatyriſchen 
Gift'gen Recenſentenpfeilen. 


Um in Zuckerkandelgrotten 

Und an Wein-Milch-⸗Honigfluͤſſen 
Aller Sorgen dort zu fpotten, 

Und ihr Leben zu verſuͤßen. 


Um ſich dort mit holden Mädchen, 
Ungenirten Schlaͤferinnen, 

Für die, Härte zu entſchaͤd'gen 
Sproͤder Europgerinnen. 


um ſich dort von den Beſchwerden 
Der Obfeurität zu heilen, 

Und dem Ueberlaufenwerden 
Von den Glaͤub'gern zu enteilen. 


IV. 


Denn in jenem Wunderlande 
Gibt es keine Recenſenten, 
Schnattern hoͤrt man keine Bande, 
Als nur Gaͤnſe oder Enten. 


Denn in jenem Wundergarten 
Spruͤht Champagner in Caskaden, 
Lockend zum Genuſſe laden 
Leckereien aller Arten. 


Denn in jener Wunderinſel 

Sind die Schonen gar nicht ſproͤde, 
Da verliert ſogar ein Pinſel 

Seine angeborne Bloͤde. 


Denn in jenen Wunderraͤumen 
Iſt man ſicher vor Verkanntſein, 
Und durch Faſeln oder Traͤumen 
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Kann man bald mit Ruhm genannt fein, 


Und dort gibt es keine Juden, 

Schulden kann man gar nicht machen; 
Man erhält in allen Buden 

Unentgeltlich alle Sachen. 


. 
In dem Lande der Schlaraffen 
Wollen wir uns all' verbuͤnden, 
Um mit Papagei'n und Affen 
Eine Republik zu gruͤnden. 


In dem Lande der Schlaraffen 
Wollen wir in Wonne ſchwimmen, 

und zu neuem Sang die ſchlaffen 

Trocknen Kehlen wieder ſtimmen. 


In dem Lande der Schlaraffen 
Wollen wir aus dem Vergaͤnglichen 
Muthig uns zufammenraffen f 
Zu dem Ewiguͤberſchwenglichen. 


In dem Lande der Schlaraffen, 

An dem Milch- und Nectarbache, 
Wollen wir zuſammenſchaffen 

Lauter Muſenalmanache ! 


* 


S 


Ka fütenfracht. 


— Seit 25 Jahren hat Hr. C. B. Richter, Director der 
Handelsakademie, dem hieſigen Stadtlazarete mit treuem 
Fleiße vorgeſtanden und die Kaſſengeſchaͤfle deſſelben gelei⸗ 
tet. Mit dem Jubilaͤum ſeines menſchenfreundlichen Wir⸗ 
kens legte er zugleich das Amt nieder, und es war ni cht 
mehr als billig, daß ſich die Anerkennung der Mitbuͤrger 
dabei in Wort und That ausſprach. Am Abend des 12. 
Nevembers waren die Herren Vorſteher, Aerzte und Be— 
amte des Lazarets bei Herrn Richter im Lazaret ver⸗ 
ſammelt. Es wurden dabei mehre Anreden an denſelben 
gehalten und Gedichte uͤberreicht. Das Haus war illumi⸗ 


niet, und vor dem Portal brannte der Name des Ju⸗ 


bilars unter einer doppelten Sonne, und darunter ſah man 
die Jahreszahlen 18151840. Am Morgen des 13. er⸗ 
folgten die Gratulationen der ſtaͤdtiſchen Behoͤrden, wobei 
Herrn Richter von Seiten der Stadt ein filterner Pokal, 
300 Nthlr. an Werth und von dem Silber- und Gold: 
arbeiter Herrn Stum pff eben fo glänzend wie geſchmach- 
voll gearbeitet, durch den Geh. Rath und Oberbuͤrgermeiſter 
Herrn von Weickhmann überreicht wurde. Nachmittags 


fand im Lokale der Miederſtäͤdtiſchen Loge ein Feſtmahl 
ſtatt, an welchem alle Honoratioren Danzigs Theil nahmen. 


Auch, die Beamten des Lazarets uͤbereeichten dem Jubilar 
einen filbernen Becher, beſtreuten, als derſelbe am Nor: 
mittage hinauskam, den Hof mit Blumen, ſchmüͤckten ihn 
mit Flaggen aus. Die Schuler der Handels⸗Akademie 
brachten ihm eine Morgenmuſik. Hr. Richter ließ ſich bewe⸗ 
gen, ſein Amt noch ferner beizubehalten. Von Seiten der 
Königl. Regierung wurde dem Jubilar ein Gratulations⸗ 
Schreiben uͤberſandt, und auch eine Deputation der iſraeli⸗ 
tischen Gemeinde beachte ihre Gluͤckwünſche dar. 
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— Am 13. November zeigte Hers Elſter aus Morde 
haufen im Teiche des Karmannſchen Gartens Waſſer⸗ und 
Taucher⸗Kunſte Nordhausen iſt der Geburtsort des ſchaͤrf⸗ 
ſten Spiritus, und an Herrn Elſter hat es auch einen 
Mann geboren, der die ſchaͤrfſte Kälte nicht ſcheut. Der: 
ſelbe ſprang mit ausgeſtreckten Beinen eine Hoͤhe von 40 
Fuß herab in's Waſſer und tauchte behaglich unter, als 
naͤhme er ein warmes Bad. Dabei nimmt er brennendes 
Feuerwerk mit unter das Waſſer, als wollte er in der That 
dieſes dadurch erwaͤrmen, und bringt es krachend und Flam⸗ 
men ſpruͤhend wieder aus dem Waſſer hervor. Die anwe⸗ 
ſenden Zuſchauer waren von der Vorſtellung fo befriedigt, 
daß fie dem Künſtler freiwillig noch eine Spende zu dem 
Entrée zulegten. — Wenn alle Leute, die große Spruͤnge 
machen, ſo raſch abgekuͤhlt wuͤrden, wie Herr Elſter, 
alle Klagen uͤber Hochmuth und Narrheit wuͤrden ſehr bald 
aufhoͤren. 

— Nicht blos London, Paris, Wien und Breslau liefern 
ats gezeichnete Fluͤgel⸗Pianofertes, auch bei uns in der Pros 
vinz iſt die Kunſt des Inſtrumentenbaues bereits auf eine 
hohe Stufe der Vollendung geſtiegen. Die trefflichen Are 
beiten unſerer beiden Wißniewsky find ſchon oft ehrend ane 
erkannt worden; in hohem Grade verdienen eine aͤhnlichr 
Anerkennung auch die Inſtrumente der Herren Gebruͤder 
Gebauhr in Koͤnigsberg. Der famoſe Dreyſchock be⸗ 
diente ſich eines Fluͤgels aus dieſer Fabrik, und fand ihn 


Von Palmwachs⸗, Stearin⸗ und 
Wallrath⸗Lichten erhielt ich neue Sendungen und 


verkaufe davon zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
Bernhard Braune. 


Wir machen hiermit die ergebene Anzeige, daß wir 

mit dem heutigen Tage eine 
Weinhandlung 
verbunden mit einer Weinſtube eröffnen. 

Indem wir die Verſicherung geben koͤnnen, daß wir 
dieſem Etabliſſement die größte Aufmerkſamkeit widmen wer⸗ 
den, bitten wir um gefaͤllige Beruͤckſichtigung deſſelben. 

C. A. Sack & Comp. 


Danzig, den 14. Novbr. 1840. 


—— 


Arrac de Goa à Flasche 15 
Croix - Rum à Flasche 12 Sgr. 


echten alten 
Sgr., weissen St. 


alten Jamaica-Rum à Flasche 14 Sgr., und schönen 


Bischof à Flasche 10 Sgr., empfiehlt 
Bernhard Braune. 


Aecht amerikaniſche Gummiſchuhe für Da 
men, ‚Herren und Kinder erhielt und empfiehlt 
Schnuͤffelmarkt Nr. 709. 


zum Conzertſpiel weit geeigneter, als die Flügel aus Bere 
liner Fabriken. Dabei zeichnen Herrn Gebauhr's Inſtru⸗ 
mente ſich durch auffallende Billigkeit aus. 

— Der ausgezeichnete Meiſter im Fache der natuͤrlichen 
Magie und Beſitzer vorzüglicher Automaten, der Koͤnigl. 
Preußiſche Hof- und akademiſche Kuͤnſtler, Herr Ludwig 
Doͤbler tifft noch im Laufe dieſes Monats hier ein, um 
auch das hieſige Publikum zu uͤberraſchen und in Staunen 
zu ſetzen. ö 


Kunſtſſinn. 


Emma ſingt — welch ein Genuß! 
Emma kuͤßt — ha, welch ein Kuß! 
So ergoͤtzt die Holde euch 

Ohr und Mund, der Lerche gleich! 


m 


ru eine Schanſpielergeſellſchaft in Stuhm. 


— 


Durch Eure Kunſt erwachen 
So Luft wie Schmerzgefuͤhle; 
In der Tragoͤdie Lachen, 
Weinen im Poſſenſpiele. 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


Ver beſſerte Fabrikate zu ſehr wohl⸗ 
feilen Preiſen 


sind so eben wieder angekommen in folgenden Sorten: 


No. 4. Calligraphie 
pen,; bessere Schreibfeder, 
ausgesucht, das. Dutzend mit 
Halter 5 Sgr. (Für gewöhnl. 
Schreibschrift ganz ‚vorzügl.) 

No. 7 &8S. Lord pen, 
für Herren, braun. u. weiss, 
Dutz. mit Halt. 10 Sgr. Stück 
für Stück approbirt, mit abge- 
schliffenen Spitzen; eine vor- 
züglich schön u. schnellächrei- 


＋ * 
von (ueber bende Feder, welche an Elas- 


ticitüt die Federposen bei wei- 


J. Schuberth & co. tem übertrifft. 


No. 12. Music pen, Notenfeder, das Dutzend mit 
Halter 15 Sgr. Diese von uns zuerst erfundene und ange- 
fertigte Feder wird einem langgefühlten Bedürfniss abhelfen 


Preisverzelchniss aller übrigen Sorten mit An- 
welsung, Stahlfedern zu gebrauchen, wird unentgeld- 
lich ausgegeben In der Buch- und Kunsthandlung von 


Fr. Sam. Gerhard. 
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Titerarische Anzeigen. 


Die hier angezeigten Bucher find durch die Buch ⸗ und Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig eu beziehen. 


— 


N | 
N er: 


Ber lag 
von F. A. Lo in Leipzig, 
90 Bogen elegant gebunden mit 7 Stahlſtichen. a2, Nıpk. 


Vor allen ähnlichen Erſcheinungen hat obiges Taſchenbuch, das in dieſen Tagen erſt veroͤffentlich wurde, den 
gegruͤndeten Anſpruch eine Neuigkeit genannt zu werden, und empfiehlt ſich dadurch zu einer willkommnen Weihnachts⸗ 
oder Neujahrsgabe. : 2 

Der Inhalt dieſes Buches beſteht aus: 

Catharina Cornaro, gefhichtlihe Erzählung ven Fr. Günther. 
Die Geflüchtete, Novelle von Bernd v. Guſeck. 
Die Wanderer durch Michigan von Nobert Seller. 

Wer einem verehrten oder geliebten Weſen ſeine Aufmerkſamkeit bethaͤtigen will, welche, indem ſte die Augen 
erfreut, dem Geiſte zugleich eine phantaſiereiche und gemuͤthvolle Unterhaltung gewaͤhrt, den macht man auf dieſes Tom 
ſchenbuch aufmerkſam, welches ſich ſeit langen Jahren in der ſchmeichelhaften Gunſt des gebildeten Publikums erhalten hat, 


Preisherabsetzung bis Ende 1840! 


Eneyklopaͤdie der Experimentalphyſit, 


Altronomie, Geographie, Chemie, Phyliologie, Chronologie 
nach dem Grade ihrer Verwandtſchaft mit der Phyſik, 


von Dr. G. O. Marbach. a . 
5 Bünde Gr. 8. 18351838. 205 ½ Bogen Velinpapier; 1282 Abbildungen von Inſtrumenten u. dergl.; 
mehren hundert Tabellen und einem eigenen äußerſt reichhaltigen Regiſterbande. 

Vorſtebendes Wörterbuch, die hochwichtige Wiſſenſchaft der Naturlehre nach allen ihren Theilen und Beziehungen 
auf ihrem gegenwärtigen Standpunkte vollſtäͤndig und leicht verſtaͤndlich darlegend, koſtete bisher broſchirt 11 Rthlr. 
25 Sgr. und foll, fo weit die noch vorrathigen Exemplare reichen, für 8 Mthie. verkauft werden, und iſt daſſelbe 
für dieſen Preis durch jede Buchhandlung zu beziehen. 2 5 

Da die Wiſſenſchaft der Phyſik fortwährend Fortſchritte macht, ſo wird allerdings eine Auflage vorbereitet, welche 
jedoch vor 3.—4 Jahren nicht erſcheinen kann; doch ſollen die Beſitzer der erſten Auflage einen Ergaͤnzungsband erhalten, mel 


cher alle, der ten Ausgabe einverleibten Bufäge u. ſ. w. enthalt. 


Leipzig, im September 1840. Otto Wigand. 
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